"Politik der Aufarbeitung der NS-Zeit ist Flickschusterei" - Schauspieler Serdar Somuncu sprach in Großen-Buseck über Hitler, Humor und falsche Tabus

GROSSEN-BUSECK (as). Es waren zwei Unterrichtsstunden zum Thema Nationalsozialismus, wie sie die Schüler der Gesamtschule Busecker Tal noch nie erlebt hatten - unverkrampft, ehrlich, aufklärerisch und witzig. Vor Schülern der neunten und zehnten Klassen berichtete gestern der Schauspieler und bekennende "türkische Nichtkopftuchträger" Serdar Somuncu über seine spektakulären Lesungen aus dem "ungelesenen Bestseller" von Adolf Hitler "Mein Kampf". 
 

Wie komme ein Türke dazu, den Deutschen aus dem verbotenen Buch "Mein Kampf" vorzulesen, fragte Somuncu sich selbst. "Als türkischer Schauspieler sagte ich mir einmal: ,Ich habe keine Lust mehr, Zuhälter, Autoverchecker und Dealer zu spielen, ich will etwas Deutsches spielen.´ Als ich auf Hitler kam, dachte ich zuerst, dass es bei Hitler nichts zu spielen gibt, bevor ich entdeckte, dass er ein Buch geschrieben hat - und dann spielte ich so lange Hitler, bis ich selbst dachte, ich bin Hitler." Und weil die Deutschen laut Somuncu schon allein bei dem Wort "Hitler" ängstlich zucken, wiederholte er den Namen unzählige Male, er brüllte ihn heraus, den Diktator selbst nachahmend, schrie die Schüler geradezu an, die jedoch in der Lage waren zu verstehen, dass der eloquente Schauspieler seine Respektlosigkeit Hitler gegenüber mit dem Gebrüll unterstrich. 
Zwischen dem jungen Publikum und dem Redner stellte sich gar eine verschwörerische und geradezu kumpelhafte Beziehung ein - es war dann am Ende nicht verwunderlich, dass die Schüler ihn in der Fragerunde duzten. 

Obwohl Somuncu das Publikum aufforderte, bei dem Thema Nationalsozialismus auch Humor zu gebrauchen, und obwohl er selbst sehr viel Gebrauch davon machte, war der Kern seines Vortrags sehr ernsthaft und bezüglich des Verhaltens des Staates, der seit 60. Jahren den freien Umlauf von Hitlers "Mein Kampf" untersagt, geradezu revolutionär. Das Verbot von "Mein Kampf" sei ein Zeugnis davon, "wie weit, wie wenig weit der deutsche Staat bei der Aufarbeitung des Nationalsozialismus und seiner Verbrechen vorangeschritten ist". Die staatliche Politik der Aufarbeitung sei eine Flickschusterei. "Hitlers Buch ist verboten, aber nicht richtig verboten, denn besitzen darf man das. Man darf es vortragen, jedoch nicht an einem Stück, als hätte sich einer gefunden, der diesen 800-seitigen Schwachsinn am Stück vorlesen würde." 
Es sei gar nichts verboten, man solle nur die Augen öffnen: "An fast jedem Kiosk bekommt man die Nazi-Zeitung ,Junge Freiheit´, und ,Mein Kampf´ wird unverhohlen im Internet angeboten. Darum kümmert sich kein Gesetzgeber." Der Staat tabuisiere das Buch, als sei darin eine Erleuchtung zu finden, "dabei sollte man es unbedingt lesen, aber natürlich nicht mit einer Erwartung, darin eine Erleuchtung zu finden". Und wenn es nicht bei Freunden und nicht in einer Buchhandlung zu bekommen sei, sollte man das Buch von der nächsten Reise nach England mitbringen, wo "Mein Kampf" von einem deutschen Verlag vertrieben werde. Man solle dabei kein schlechtes Gewissen haben, "denn um euer Gewissen hier in Großen-Buseck kümmert sich das Finanzministerium Bayerns, das die Rechte an dem Buch besitzt", sagte Somuncu. "Fragt euch der Zöllner dann, wo ihr das Ding her habt - sagt einfach, keine Ahnung, es war auf einmal da und besitzen darf ich es ja." 
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